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—-L 7 34

An beiden Anstalten, besonders am Lehrerseminar, war das Berichts-

jähr ein eigentliches Banjahr svergl. den Bericht über das Bauwesen).
Aber alle 'Verbesserungen und Neuerungen waren durchaus geboten

und sehr zweckmäßig.

S ch l u ß b e m e r k n n g.

Am Schlüsse unseres Berichtes angelangt und das ganze große
Gebiet nochmals überblickend, können wir mit Genugtuung konstatieren,

daß die Behörde unablässig bestrebt war, die Schule aus allen Ge-

bieten zu beben, aber dieselbe nicht in Gegensah zu sehen zu Kirche
und A ami lie.

*Hedels erster Aufsatz.
„Die Kuh'. Die Kuh zermllt m einen lebendigen und in einen toten

Zustand und ist in allen beiden sehr nützlich, wie m n schon aus dem Zunamen
Rind ersehen kaun, der zu den Pferden, Scbaien, dem Hund und vielen anderen
wichtigen Haustieren gehört Wenn die Kuh lebendig ist, so dient sie zum
Weißmachen des bittern Kaffees, zum Ziehen und Beackern des Feldes und noch

zu sehr vielen anderen Gegenständen z. B. die Butter und der Käse. Die Kuh
sieht eigentlich sehr komisch aus, wenn man sie ansieht, indem sie vorn zwei große
Hörner zum Stoßen, hinten einen langen Schwanz wegen der Fliegen und am
Bauche vier Füße hängen hat, was weder beim Menschen noch bei anderen
Vögeln der Fall ist, z. B. die Gans, der Lämmergeier und er Kolibri. Zwilchen
den Füßen hat sie ein Euter, das ens MUch und Haut besteht, die man eben-

falls braten kann und dann im Gasthanse schrecklich teuer ist, so daß das eigent-
lich i» den nâ sten Teil, nämlich vom geschlachteten Nutzen gehört. Auch hat
die Kuh vier Magen, was aber manche nickt glauben wollen, sondern viele Kinder
darüber lachen, aber doch wahr und überhaupt leicht auszurechnen ist, indem
auf jedes Bein ein Magen kommt, was dock gar nickt zu viel ist. Die Kuh
ist eigentlich gar nickt so häßlich, als sie aussteht, nur muß man sie ordentlich
füttern und nickt immer bloß Stroh und solches Zeug, damit ihr nickt die Knochen
so häßlich heraussteheu, wie dieselben es so oft tun und sie dann selber doch

nichts dafür kann, sondern nur der Mensch, der sie nur melken, aber derselben
kein Futter geben will. Der tote Zuüand des Nutzens besteht in Schuhen,
Stiefeln, Wasierstie'cln, Kochfleisch, Büchertaschen, Braten und Suppe, die daraus
gemacht werden, aber auch Kämme aus den Hörnern, die aber heutzutage auch

aus Gummi verfertigt werden und noch viel besser und billiger sind. Und so

tan» man aus der ganzen Kuh was machen, bloß aus dem Schwänze nicht, und
man daher auch nickt weiß, wozu er eigentlich da ist, indem doch ebenso gut
die Kuhmagd die Fliegen 'ortjagen kann, nur beim Ochsen kann man Ochsen-
schwanzsuvpe daranskoäen, wie man schon aus dem Namen erkennen kann und
sehr gut schmeckt. Wenn die Kuh etwas meint, so brüllt sie, z. B. man soll
ihr Futter bringen, oder der Fleischer hat ihr das Kalb weggenommen, aber das
ist bloß Instinkt und überhaupt Dummheit, denn was einmal bezahlt ist, dann
ist es vorbei. Die Kuh besteht aber auch aus Schaden, nämlich die Hörner,
mit denen sie stö't, wenn sie verboßt ist, oder auch mit den Füßen Menschen
zertrampelt. Auch giebt es noch Kühe, d e eigentlich keine richtigen Kühe sind,
sondern nur Unglück oder Sorgen, z. B, wenn einen die schwarze Kuh stößt,
welche in manchen Gegenden und vielen Büchern ein wahres Sprichwort ist. —
Censur: Zur Not fast recht sehr lobenswert. (Nss. Z,)
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